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GYMNAsIALe
MATURITÄTsQUOTe
NACHKANTON
MittlereNettoquote 2020-2022
bis zum25.Altersjahr,
in Prozent der gleichaltrigen
Referenzbevölkerung.
Genf 33,6
Tessin 33,2
Waadt 32,5
Basel-Stadt 30,5
Neuenburg 26,7
Zug 25,6
Freiburg 24,2
Basel-Landschaft 23,5
Wallis 22,4
Zürich 21,5
Jura 20,2
Nidwalden 20,1
Graubünden 18,9
Bern 18,7
Luzern 18,6
Schwyz 18,2
Aargau 17,7
Obwalden 17,7
Solothurn 17,7
Appenzell Innerrhoden 17,3
Thurgau 16,2
Glarus 15,9
St.Gallen 15,8
Appenzell Ausserrhoden 15,4
Uri 15,1
Schaffhausen 12,9
DurchschnittGesamtschweiz:
22,6Prozent
Grafik: 20min/PIRQuelle: BFS2023

Keine Gewissensbisse: Er lässt
KI Bachelorarbeit schreiben
ZÜRICH Bei seiner Zwischenbeurteilung erhielt
ein Studierender dieNote 6–under liessChatGPT
seineBachelorarbeit schreiben.

J.* studiert an einer Schweizer
Uni und lässt sich dabei gern
von künstlicher Intelligenz un-
terstützen.ChatGPTerklärt ihm
Begriffe, fasst die Vorlesungs-
folien zusammen – und hat
seine Bachelorarbeit geschrie-
ben, die gerade korrigiert wird.
Damit dieSachenicht auffliegt,
möchte er weder Namen noch
Studiengang nennen. «In der
Zwischenbeurteilung habe ich
jedenfalls die Note 6 erhalten.»
Ein schlechtes Gewissen habe
er nicht. «Wenn ich einen
Schraubenzieher und einen
Akkubohrer zurAuswahlhabe,
bin ich selbst schuld, wenn ich
den Schraubenzieherwähle.»
«Im Gegensatz zu anderen

Studierenden habe ich zuerst
selber nach Quellen gesucht,
zumBeispiel zumThemaElek-

tromotor. Sohabe ichperSuch-
funktionpassendeTextpassagen
ermittelt und diese dann in
ChatGPT kopiert.» Anschlies-
sendhabeerdieKIaufgefordert,
anhand der Quellen die Funk-
tionsweise einesElektromotors
zu definieren. Das Ergebnis
habe er wiederum in seine Ar-
beit kopiert. «So hat die KI für
michdie ganzeArbeit geschrie-
ben.» Damit das niemand
merkt, hat er seineArbeit noch
durch ein Plagiatsprogramm
und eines, das KI-generierte
Texte erkennen soll, gejagt.
Die Zusammenfassung und

dasVorworthabeer auchgene-
rieren lassen, das abermitGoo-
gle Gemini. «Das ist in Europa
zwarnochnicht zugelassen, das
lässt sich perVPNaber einfach
umgehen.»

Auch bei Onlineprüfungen,
die direkt imBrowser geschrie-
ben werden, soll KI behilflich
sein. «Es gibt ein oder zwei Fä-
cher, da hätte ich keine Frage
beantwortenkönnen,habeaber
am Ende eine 5 geschrieben.»
Dasmithilfe derChrome-Erwei-
terungComposureAI. «ImText-
feldderPrüfung tippe icheinen
doppelten Slash, kopiere die
Frage reinundbekomme inner-

halb von drei Sekunden die
meist richtigeAntwort.»
J. ist überzeugt, dass einpaar

Dozierende «absichtlichdieAu-
gen verschliessen, damit kein
Mehraufwand entsteht». Denn
nichtnurdieArt derPrüfungen,
sondern auch des Unterrichts
müsste angepasst und somit
neueUnterlagenerarbeitetwer-
den. «Einige Lehrpersonen be-
ten ihre Folien herunter und

wundern sich, weshalb ihre
Vorlesungen leer sind. Die KI
kanndas innerhalbvonSekun-
den zusammenfassen.» CAT
*Name der Redaktion bekannt

eswird immer schwieriger, vonKI geschriebene
Texte zuerkennen. 20min/M. Scherrer

Das sagen die Unis
ZÜRICH DieUniversitätBasel
ist gegen ein generelles Nut-
zungsverbot: Sie fördere die
Entwicklung von Texterstel-
lungskompetenzenmitKIund
bieteStudierendendafürUn-
terstützung an, heisst es. An
der Hochschule St.Gallen ist
einEinsatzvonKImissbräuch-
lich, wenn er nicht deklariert
wird. «Studierende müssen
alle Textabschnitte angeben,
die mithilfe von ChatGPT ge-
neriertwurden.»DieUniBern
findet Verbote von KI «weder
zweckmässignochdurchsetz-
bar».Dozierendelegtenselbst
fest, wie KI in den Leistungs-
kontrollen verwendet werden
dürfe. «Für die Überprüfung,
obessichumeinPlagiathan-
delt, steht den Dozierenden
eineSoftwarezurVerfügung.»
ObsolcheProgrammewirklich
funktionieren, istunterExper-
ten indesumstritten. CAT

BeRN Wer in der Schweiz das
Gymnasium abschliesst, ist
automatisch für alleHochschu-
len und Universitäten zugelas-
sen. SVP-Ständerat JakobStark
ist das ein Dorn im Auge: Er
kritisiert, dass die steigende
Quote von Gymi-Abgängern
dazu führe, dass der Qualitäts-
nachweis nichtmehr garantiert
sei. DerThurgauer fordert des-
halb die Einführung einer Auf-
nahmeprüfunganUniversitäten
und ETH für Maturandinnen
undMaturandenausKantonen,
in denendie gymnasialeMatu-
ritätsquotehöher als 20 Prozent
ist. Ein Blick auf die Kantone
zeigt grosseUnterschiede (siehe
Tabelle). «SolcheUnterschiede
bei derMaturitätsquote sindbei
gleicher Qualität schlicht un-
möglich», moniert Stark. Dass
zumBeispiel die ETHdas erste
Jahr zum Probejahr erklärt
habe, sei ein guterBeweis dafür.
Mit der EinführungvonAuf-

nahmeprüfungenwolle er unter
anderem den Aufwand in den
Hochschulen für die Studien-
anfängerinnen und -anfänger
verringern, Probejahre verhin-
dern, die Zahl der Studienaus-

steigerinnen und -aussteiger
senken und den Anstieg der
Maturitätsquote stoppen.
Der Bundesrat räumt in sei-

ner Antwort zumVorstoss ein,
dass eine Entwicklung hin zur
Höherqualifizierung stattfinde.
Es liege aber keineEvidenzvor,
dass einehoheMaturitätsquote
zulasten derQualität der gym-
nasialen Ausbildung gehe. Der
Anstieg gehe auch nicht mit

einer sinkendenStudienerfolgs-
quote einher. Zudem hält der
Bundesrat fest, dass die Zu-
gangsvoraussetzungen gesetz-
lich verankert seien. Weiter
halte er amGrundsatz des prü-
fungsfreienZugangs zuUniver-
sitäten fest.
Gar nicht überzeugt ist SP-

Ständerätin und Bildungspoli-
tikerinFlaviaWasserfallen:Man
müsse beimBildungszugangdie

Hürden abschaffen, anstatt
neue zukreieren, sagt sie.Gebe
es zwischendenKantonenPro-
bleme bei der Harmonisierung
der Maturitätsquoten oder
-qualität, dannmüsse das auch
unter den Kantonen geregelt
werden. «Es ist total unfair,
wenn deswegen Junge aus ge-
wissen Kantonen mit Aufnah-
meprüfungenbestraftwerden»,
moniert sie. PIR

Gibt es bald Aufnahmeprüfungen an Unis?

DerBundesrat ist gegendenVorschlag und für denprüfungsfreienZugang zuUniversitäten. 20min


